
16 

Schülerinnen und Schüler der Irkisongo Secondary School in Monduli gründen eines von vielen Start-ups: einen Friseursalon. 

Wirtschaft 

Gute Bildung reicht nicht 
Viele junge Menschen in Tansania und Uganda haben keine berufliche Zukunft. Es fehlen 
Jobs. Eine Frankfurter Initiative hilft ihnen, für sich und andere eine Perspektive zu schaffen 
Von Luca Simonis 

onzentriert bearbeitet die 
19-jährige Keflin aus Tansa 

nia die vor ihr stehende Flasche 
mit Farbe und einem zerrissenen 

Fischernetz - schließlich möchte 
sie diese als Blumenvase verkau 
fen. Danach hält sie das Ergebnis 
zufrieden in die Kamera. Die jun 
ge Frau aus Arusha hat ein klej 
nes Dekor-Start-up gestartet, sie 
verkauft umweltfreundliche Va-
sen aus Weinflaschen oder Tür 
matten aus gebrauchten 
säcken 

K 

on Plastik 

Die Grundlagen dafür hat Ke 
flin in der Schule gelernt: Das 
Probono Entrepreneurship Pro 
gram (PEP) aus Frankfurt arbeitet 
bereits seit zwei Jahren an zwölf 
tansanischen Schulen mit Schüle 
rinnen und Schülern. Gemeinsam 

entwickeln sie Geschäftsideen 
und setzen sie um. Ende Februar 
startete Probono auch in Uganda. 

unsere 

Eigentlich kümmert sich die 
Initiative vor allem um die Schul 
bildung von Kindern in Ostafrika. 
Warum also jetzt auch Start-ups? 
Andrea Alleker-Fendel, Vorstand 
von �Probono Eine Welt", erklärt: 
�Wir mussten feststellen. dass 

selbst qualifizierteren 

angesichts Schulabsolventen 

kaum vorhandener fester Arbeits 
verhältnisse große Probleme ha 

ben, auf dem tansanischen Ar 
beitsmarkt einen Job zu finden. 
Ein kleines Business selbst zu 
starten, ist somit eine Chance 

Viele Länder in Afrika unter 
halb der Sahara haben ein Pro 
blem, das man so in Europa nicht 
kennt. Die Bevölkerung wird im 
mer jünger - und sie wächst. Die 

Einwohnerzahl Ugandas hat sich 
zwischen 1998 und 2018 von 22.3 
auf 42,7 Millionen fast verdoppelt, 
in Tansania liegt das Durch 
schnittsalter bei 18 Jahren. 

Wer keine Arbeit bekommt, 
muss selbst Plätze schaffen 

der FES kommen jährlich rund 
400 000 junge Ugander:innen auf 
den Arbeitsmarkt und konkurrie 
ren um lediglich etwa 52 000 ver 
fügbare formale Arbeitsplätze. 
�Die junge Bevölkerung ist zu 
nehmend frustriert". sagt Mai 
hack. Ob bei Problemen in dieser 
Dimension ein Programm wie 
PEP wirklich helfen kann? 

Die ldee hinter PEP: Statt Jobs 
Zu suchen, die es nicht gibt, sollen 
die Schüler:innen ihre eigenen 
Arbeitsplätze schaffen. Deshalb 
lernen sie drei Jahre lang, was es 
braucht, um ihr eigenes Unter 
nehmen zu gründen. Dazu zählen 
Fachwissen rund um die Ent 

wicklung einer Geschäftsidee, 
Marktanalyse, Finanzplanung 
oder Buchhaltung. Probono orga 
nisiert die Weiterbildung der Leh 
rer:innen und koordiniert die Zu 
sammenarbeit mit den Partner 
schulen. Kontrolliert wird der 

Fortschritt von der britisch-ugan 
dischen Partnerorganisation �Te 
ach A Man How To Fish". In Tan 
sania geht das Projekt jetzt in das 
dritte Jahr. 

Was fehlt, sind Jobs. In beiden 
Ländern arbeite der Grofßteil der 
Bevölkerung in der sogenannten 
informellen Ökonomie, sagt Hen 
rik Maihack, Leiter des Afrika-Re 
ferats der Friedrich-Ebert-Stif 
tung (FES). Das bedeutet: keine 
klassische Anstellung, keine Sozi 
alversicherungen, wenig finan 
zielle Sicherheit. Die meisten ver 
sorgen sich mit dem Anbau von 
Nahrungsmitteln selbst, doch vie 
le junge Menschen ziehen in die 
Städte und suchen dort - zumeist 
vergeblich nach beruflichen 

Perspektiven. Laut einer Studie seursalon. Kleine Unternehmen. 

Zu den bereits entstandenen 
Start-ups zählen unter anderem 
eine Schüler:innenbank, eine 
Schusterwerkstatt und ein Fri-

PROBONO 

doch die Anstrengungen tragen 
erste Früchte. Schülerinnen und 
Schüler der Schulbank wurden 
beispielsweise von der Mwanga 
Hakika Bank in Dar es Salaam, 
der gröfßten Stadt Tansanias, zu 
einem hausinternen Seminar ein 
geladen. Eine Schülerin verkauft 
ihren Schmuck auf dem berühm 
ten Kariakoo-Markt in Dar es Sa-
laam. Andere nahmen an der re 
nommierten .Saba Saba�Wirt 
schaftsmesse teil. �Die Schülerin-
nen und Schüler haben die Gele 

genheit, wirklich frühzeitig mit 
Wirtschaftsakteuren in Kontakt 
zu kommen und gegebenenfalls 

DIE INITIATIVE 

�Probono Schulpartnerschaften für 
Eine Welt" ist eine Initiative mit Sitz in 
Frankfurt, die seit 2004 Schulbildung 
in Ostafrika im Rahmen von Partner 
schaften zwischen Schulen in 
Deutschland und Schulen in nin Tansania, 
Uganda und Kenia fördert. Neben 
Schüleraustausch sind auch Lehrkräf 
tefortbildungen, Leseförderung und 
die Stärkung von Kinderrechten Teil 
des Programms der Initiative. Aktuelle 
Vorsitzende des Vereins ist Andrea 
Alleker-Fendel. prls 

FrunkfurterRundschau 

zuklopfen�, so Alleker-Fendel. Sie 
betont, dass es ein Ziel von Probo 
no sei, die jungen Menschen in 
die lokale Wirtschaft zu integrie 
ren 

�Das ist die richtige Zielgrup 
pe u und grundsätzlich das richtige 
Ziel, nämlich produktive Beschäf 
tigung für junge Leute zu schaf 
fen, die fast ausnahmslos alle 
selbstständig sein werden", sagt 
Jann Lay, Professor am Leibniz 
Institut für Globale und Regionale 
Studien. �Was man nicht verges 
sen darf, sind die strulkturellen 
Herausforderungen, mit denen 
diese Selbstständigen sich he 
rumplagen werden müssen. Da 
sind auch solche Initiativen kein 
Alheilmittel." Eine funktionie 
rende Infrastruktur sowie verläss 
liche politische und rechtliche 
Rahmenbedingungen in den Län 
dern seien auch bei erfolgreichen 
Gründungen kaum gegeben. 

Probono hofft auf 
einen Schneeballeffekt 

Bedenken, die Alleker-Fendel ver 
steht. Sie sagt aber auch: �Die 
Probleme werden nicht sofort ge 
löst, aber es ist ein Beginn. Aus 
den kleinen Unternehmen kön 
nen schließlich auch große wer 
den." Ihre Initiative beobachte 
außerdem, dass sich die wirt 
schaftliche und politische Zusam 
menarbeit verbessert habe. �Als 
wir vor knapp 20 Jahren angefan 
gen haben, wollten wir bereits 
Kontakte mit dem tansanischen 
Bildungsministerium knüpfen. 
Das war damals extrem schwie 
rig, wir standen vor verschlosse 
nen Türen. Jetzt erleben wir eine 
ganz andere Offenheit, und wir 
haben die Möglichkeit, auch 
wirklich Akzente zu setzen." Vor 
allem merke sie das an der Zu 
sammenarbeit mit dem National 
Economic Empowerment Coun 
cil, der tansanischen Behörde für 

Probono hofft auf einen 
Schneeballeffekt. Schließlich sol 
len Absolventinnen und Absol 
venten des Programms in der La 
ge sein, ihr Unternehmen weiter 
zuführen - oder mit dem gesam 
melten Wissen ein neues aufzu 
bauen. Und diese Unternehmen 
könnten dann wieder junge Ar 
beitnehmer:innen einstellen. 
Schritt für Schritt würden damit 
die formellen Arbeitsstrukturen 
verstärkt werden. Aktuell denke 
ihr Team deshalb auch dartüber 
nach, einen Alumni-Kreis mit 
Ehemaligen zu gründen, um den 
Austausch der bereits erfolgrei 
chen Absolvent:innen mit den ak 

tuellen Teilnehmenden zu ver 
stärken, so Alleker-Fendel. 

Gesamtwirtschaftliche Struk 
turen und politische Rahmenbe 
dingungen ändern sich in der Re 
gel nur langsam. Vieles greift da 
ineinander. Oft ist Bildung eine 
wichtige Voraussetzung aber 
auch nicht alleine. Irgendwann ist 
es nämlich auch wichtig, dass die 
Bildung nachgefragt wird", sagt 
Jann Lay. Probono will da anset 
zen. Keflin aus Arusha jedenfalls 
empfiehlt PEP weiter. Mit dem 
Geld, dass sie bislang über ihr 
Start-up verdient hat, möchte sie 
im Juli ihre Ausbildung an der 
Highschool finanzieren. Was da 
nach kommt, weiß sie - wie so 
viele aus ihrer Generation - noch 

nach ihrem Abschluss wieder an 

Wirtschaftsförderung. 

nicht. 
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